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Wirklichkeit das Leben des Paulus un! er Glaubenden pragenMDıie Aussa-
pCN VO Kor 4, un:! w * Ba fallen nıcht mehr aus dem Rahmen. uch die Be-
schreibung der Spannung zwiıischen der Gemeinde und Paulus un: der Reaktion des
Paulus, W1€e S1e iın dem besprochenen ext ausgedrückt ISt, oibt bedenkenswerte FEinsıiıch-
ten und bringt den Menschen Paulus mehr 1Ns Bewußtsein (vgl z B We1-
ET sehr anregende Gedanken enthalten uch die Überlegungen Z1: Iypologie Mose-
Paulus (Kap. 9) mit Hınweıisen ZUuU Umgang des Paulus mıiıt der Schriuft „Echo-
Höhle“, 154) un! mıiıt einer wichtigen Einsıiıcht ZU schwierigen Thema „Alter Bund
Neuer Bund“ „Die Grundstute des Vergleichs, das ‚Alte‘, wırd WAar überboten,
ber nıcht abgetan. Es 1st gut!” Da aufßerdem tür alle bıs heute umstrıttenen Stel-
len des Jlextes ( der Irıumphzug 1in 2‚ 1 9 die Iypologie ın Kap 3) das Glanz-Bıild 1n
3, 1 9 das Gesıicht Christı 1n 4, 6 USW.) 1n ‚USgCWORECNECT, die Literatur umifassen! berück-
sichtigender Diskussion 11CUC Lösungsvorschläge erarbeitet werden, hat die Vt. mıt iıhrer
Arbeıit einen wichtigen Beıtrag ZuUur exegetischen Forschung des Kor geleistet.

Be1 einer derart erhinderischen Fülle verwundert G allerdings auch nıcht, WE sıch
gelegentlich Wiıderstand regL. Das WTr be1 mır, neben vielem anderen, dem iıch folgen
konnte, bei WwWwel Punkten der Fall Be1 Kor 3’ scheint MI1r das Ineinander VO LypO-
logischer und pragmatischer Ebene mıiıt seiıner „Doppelfunktion mancher Aussagen”

1m Unterschied ZUT V+t doch eine vermeıdende „Vieldeutigkeıit des Textes“
se1n, bei der eine Entscheidung tür eıne der beiden Ebenen angebracht SCWESCH

ware. Und be1 Kor 37 18 zogere iıch zumindest ob des Vorschlags, da{ß WITr, einer 1m Ge-
sıcht des anderen, den Glanz (sottes sehen (vgl. 276 f) 285), weıl diese Communı0o-Doxa

War mi1t vielen Kontextar: gumenten (266-268) nahegebracht wiırd, jedoch 1Ur

wen1g Anhalt 1m Wortlaut VO  - 3, e haben scheint. ber 1eSs muülf{fste austührlich dis-
kutiert werden. Deshalhb wünsche iıch diesem Buch, da{fß N die umtassende Auseinander-
SEIZUNgG bekommt, die verdient. Dadurch dürtte die Paulustforschung un die Erarbei-
Lung der Apologie des Kor wesentlich bereichert werden. SCHNEIDER
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LEMENT ÄLEXANDRIE, Les Stromates. Stromate VI Introduction, crit1que, tra-

duection Par Patrick Descourtieux (Sources Chretiennes:; 446) Parıs: Les FEdi-
t10NSs du erft 1999 472°7)
Da{ß die oriechische Philosophie nıcht wenıger VO Ott STammtL als der und miıt Is-

rael, gehört Klemens ONn Alexandriens theologischen Grundpositionen. Wer dieser
kühnen Einschätzun nıcht zustimmt und lıeber der damals auch verbreiteten Meı-
NUNg festhält, die Phi osophie Stamme VO Teufel, dem oibt der Vertasser der Stromuateıs

bedenken, da{fß dieser bekanntlich (nach Kor die Gestalt eiınes Lichtengels
annehmen und durchaus Wahres VO siıch geben Iannn Jedenfalls darf Iinan nıcht 99  L i
gCnh dessen, der spricht, törichterweise uch das VO iıhm Gesprochene VO vornherein
verurteılen Inan mu{fß vielmehr untersuchen, ob sıch das Gesprochene mıiıt der
Wahrheit vertragt” (66, 5 Dıies L1L1LUTr eines VO  n unzähligen Beispielen für eın absolut
konventionelles Denken, W1e€e das ZEsSAMLE Werk des Alexandriners und natürlich uch
dieses Buch der Stromalteı1s kennzeichnet. Nach alterer Auffassung stellen die Stro-
MAateıs nach dem Protreptikos, eiınem Werk der Ermahnung, und dem Paidagogos, eiınem
Werk der Erzıehung, eLtwas Ww1e€ eine Dogmatik des christlichen Glaubens dar. Dage-
Cn spricht jedoch nıcht 1Ur der Tıtel Stromateıs, „Jeppiche“, durch den eın der Gattungder Miscellanea, der Buntschriftstellerei zugehörıges Werk angekündigt wiırd, sondern
Vor allem uch seıne tatsächliche Anlage: die Stromalteıs bestehen aus eiıner bunten Mı-
schung VO Themen verschiedenster Art 1n 1U schwer Trkennbarer Ordnung und Re1-
henfolge. Sınd die s Teppiche: auch keın systematıisches Werk nach Art der Dogmatık
des Orıgenes (De princıpus), o1bt iındes sowohl für das (zesamt der Bücher als
auch iınnerhalb eines jeden VoO ıhnen eine gewlsse Gedankenfolge und eınen gewıssenAufbau So geht 1n den Büchern und 7z.B hauptsächlich das Porträt des christ-
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liıchen Gnostikers. [)as besondere Verdienst des hier vorzustellenden Bandes besteht
gerade darın, ıne einigermafßen plausible Gliederung der 1mM Buch ausgebreıteten

Gedankenmasse vorzuschlagen. Der Herausgeber unterscheıidet eiınen Hauptteil
(4, 1—39, 1), den „Der Diebstahl der Griechen“ überschreıibt, 1in dem 1n einem Ab-
schnitt Plagıate innerhalb der griechischen Literatur selber, 1n einem „Entleh-
nungen“ der Griechen aUus der Bibel, 1n einem unnn ebensolche „Entlehnungen“ AaUusSs der
Lıteratur anderer Völker (Agypter und Inder) geht. Den Hauptteıil > 1—59, 4) über-
schreıibt der Herausgeber mıt „Universalıtät des Heıls und wahre Philosophie“. Er 1St
untergliedert 1n die beiden genannten Begriffe. Über dem Hauptteil (60,1—168, 4)
steht „Die Statue bzw. das Portraıut des Gnostikers“ Descourtieux siıecht ıhn ach dem
VO Diogenes Laertius 1m Buch seiıner Philosophenvıten verwendeten Schema geglıe-
dert. Diese Grobgliederung 1sSt ZUSAIMINECN mı1t einer sehr detaillierten Feingliederung
nach Art der Sources Chretiennes 1n die Übersetzung eingefügt und macht die . 1n
der deutschen Übersetzung VO (Jtto Stählin amorphe Masse des Textes angenehm les-
bar. Zum Verständnıiıs der oft nıcht eichten Gedankenkost tragen erheblich uch die
recht ausführlichen Anmerkungen beı Dıie Übersetzung selber erscheint u1ls sehr klar
und übersichtlich. Wer den angesprochenen Themen weıter nachgehen will; &indet 1ım
übrigen reiche Literaturverweilse. Die Eıinleitung 1St. ach allem, W as schon ber dle Stro-
Mateıs ın den vorausgegangC HCM Ban. geschrieben wurde, wohltuend knapp. VDer orie-
hısche ext folgt weitestgehend der Ausgabe Ol (Jtto Stählin 1m Berliner Corpus der
Kirchenväter, einıgen wenıgen Stellen jedoch die bisherigen Ausgaben der
Handschrift Laurentianus Vut. d, aus dem EX Jhdt (vgl die Liste dieser Abweichun-
gCH Leider scheint ine letzte Oordnende Hand gefehlt haben So sınd jer
Überschriften der Einleitung (37,39—40, 43) nıcht mi1t den entsprechenden römischen
Zahlen versehen und 1mM talschen Schrifttyp, un uch 1mM Inhaltsverzeichnıs ftehlen
dıe römiıschen Zahlen uch die auf 20 angekündıiıgte Entsprechung VO Plan und
Zwischentitel 1st nıcht vollständıg durchgeführt (vgl die Dıiıfferenz zwıschen „Status
bzw. portraıt du Znost1ique” 24 183, und „Commandement SUTr l’adultere“ und „S1-
x1ieme commandement“ 355) Bedauerlich 1St, dafß die noch ausstehenden Bu-
cher 111 un!: der Stromateıs sıch noch nıcht en „SQUS presse” bzw „prochaines
publications“ angekündıgten Bänden befinden! H.-J SIEBEN 5]

YPRIEN CCARTHAGE, La bienfaisance eLt les AUMONES. Introduction, crit1que,
traduction, eit index Pa Michel Poirıer (Sources Chretiennes; 440) Parıs: Les
Editions du ert 1999 203
Die Schlußkapıtel VO  - Cyprıians Jeiner Schrift De CFE el eleemosynıs eriınnern ent-de  Rfernt die erühmte Zwei-Bannerbetrachtung 1n Exerzıitien des Ignatıus V(}

Loyola; enn in beiden Texten stehen sıch Chrıiıstus und Satan mıiıt ihrem jeweıligen An-
hang gegenüber. Geme1i1nsam 1st beiden Texten auch, dafß die Antührer beider „Banner“
eiıne ede halten. Aber damıt enden uch schon die Gemeinsamkeıten, un! unter-
scheiden sıch nıcht 11UTr die beiden Reden ın ıhrem Inhalt, sondern uch der Gesamtkon-
t(ext 1st sehr verschiıeden. Cyprıan aßt se1ın Plädoyer für die Wohltätigkeit aut rhetorisc.
höchst wırksame Weiıse mıt der berühmten Weltgerichtsrede Christı enden 24,51—
46) und hat dabeı die rhetorisc. glänzende Idee, 1ın diese Gerichtsszene Satan mıiıt eiıner
ede 1st die Alteste uns bekannte christliche Satansrede! einzutühren. In dieser, iıh-
rerseıts ohl VO Anfang des Buches Hiob inspırıerten ede fordert Satan Christus
voller Hohn heraus, doch die Großzügigkeıit und Freigebigkeıit seines, des Satans An-

leichen. Daißhang, mıi1t der ftehlenden Bereitschaft der Christen D Wohltätigkeit ver

Cyprıan se1in Rhetorikerhandwerk beherrscht, zeıgen auch die diesem HoVh unkt VOI-

ausgehenden Ka itel, die sıch durch einen klaren Fortschritt der Gedankentfü rung aus-

zeichnen: Christ iıche Wohltätigkeit, hebt der Traktat A} gründet 1m Wıssen (3Ot-
tes Barmherzigkeıt, die nıcht 1Ur 1ın der Taute die Sünden tılgt, sondern uch nach der
Taufe noch einmal die Chance der Vergebun gewährt, nämlich muıttels der Wohltätig-
keit (1-3) Da{f Almosen solche sündentilgen Wirkung haben, 1st eindeutige Lehre der
Hl Schrift, heißt 65 weıter (4-8) Dıie tolgenden Kapiıtel be NECN, wiederum mittels
Schriftargumenten, dem Einwand, dafß Inall durch Almosenge siıch selbst (9—1 bzw.g1
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